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Bürgerinitiative Pro Hochschule: Deshalb muss
der HAWK-Neubau an der Böntalstraße kommen

standortdiskussion in holzminden: befürworter wollen argumente der Gegner entkräften

einem Ende des HAWK-
Standortes in Holzminden
kommt, wollen die Neubau-
Befürworter die Argumente
der Gegner entkräften. So ge-
höre die Fläche an der Böntal-
straße historisch gesehen
nicht zu den Teichanlagen.
Diese würden vom Neubau
unberührt bleiben. Auf der
vorgesehenen Fläche liege
nicht nur die Keimzelle der
Bauschule im Jahr 1831, son-
dern bis Anfang des 20. Jahr-
hunderts hätten dort auch Ge-
bäude gestanden, die zur Bau-
schule gehörten. Zudem sei
eine Versetzung des Haar-
mann-Denkmals nicht ge-
plant. Dessen jetziger Stand-
ort sei auch nicht der ur-
sprüngliche. Die gesamte Tei-
chenanlage sei etwa 40.000
Quadratmeter groß, 5.400
Quadratmeter umfasse die
jüngst beschlossene Ände-
rung des Flächennutzungs-
planes, die bebaute Fläche
werde rund 400 Quadratmeter
betragen, berichtet Bernhard
Scholz, also rund ein Prozent.

Thema Denkmalschutz:

Dieser verhindere keine Be-
bauung. „Aber es wird Aufla-
gen geben“, sagt Marlies Lin-
nemann. Und auch der Neu-
bau der Kantine stehe in dem
denkmalgeschützten Bereich.
„Dieser Bau wird als Bereiche-
rung der Teichanlagen wahr-
genommen“, meint Linne-
mann. Wie das neue Gebäude
aussehen soll, werde der
Architektenwettbewerb zei-
gen. „Die Geschichte der Tei-
che ist eine Geschichte der
Veränderung. Die Stadt kann
viel gewinnen“, sagt Bern-
hard Scholz deshalb. Die Stadt
Holzminden könne bei der
Aufstellung des Bebauungs-
planes Maßgaben zum Denk-
malschutz und Naturschutz
festsetzen, etwa in puncto
Nachhaltigkeit. „Wenn einer
nachhaltig bauen kann, dann
ist es die HAWK. Das Gebäude
kann ein Vorzeigeprojekt
werden“, ist sich Marlies Lin-
nemann sicher.

Anfang des Jahres hatte
das HAWK-Präsidium den
Baustart für Mitte 2025 und
die Fertigstellung für 2027/28

angepeilt. Das Land Nieder-
sachsen hat gut 13 Millionen
Euro für den Neubau bereit-
gestellt. „Und das HAWK-Prä-
sidium steht fest zu Holzmin-
den“, berichtet die BI pro
HAWK. Unter www.openpeti-
tion.de wurde mittlerweile
eine Petition an Stadtrat und
Stadtverwaltung Holzminden
gestartet, die sich für den
HAWK-Neubau an der Böntal-
straße einsetzt. Knapp 200
Unterstützer haben sich dort
bereits eingetragen. Bürger-
initiative und Alumni-Vereini-
gung hoffen deshalb, dass die
negativen Stimmen in der
Stadt bald leiser werden und
die Befürworter des Neubaus
mit ihren Argumenten mehr
durchdringen. „Die Studen-
ten der Bauschule bezie-
hungsweise HAWK sind seit
fast 200 Jahren eine Bereiche-
rung für Holzminden. Sorgen
wir dafür, dass das so bleibt
und die HAWK 2031 das 200-
jährige Jubiläum in Holzmin-
den feiern kann“, sagen die
Vertreter der beiden Organi-
sationen.

Für die HAWK-Erweiterung an der Böntalstraße: Heiko Lensch (v.l.), Marlies Linnemann, Bernhard
Scholz, Elke Briese, Jens Ebert und Anja Beineke. christian aLbroscheit

Gebäude, wie etwa die Com-
merzbank, seien zu klein. Die
Standorte Hafendamm oder
Parkplatz Billerbeck seien aus
anderen Gründen ausge-
schlossen worden. „Es geht al-
so nur um den Standort Bön-
talstraße“, fasst Marlies Lin-
nemann zusammen.

neues Gebäude für den
Studiengang Soziale arbeit

Konkret geht es der HAWK um
eine neue Heimat für den Stu-
diengang Soziale Arbeit. Seit
2016 fehle diesem ein Gebäu-
de. „Lehren und Lernen finden
in einem Provisorium statt“,
sagt Anja Beineke. Und wenn
sich das nicht ändere, würden
Studierende an andere Stu-
dienorte abwandern – und sei-
en dann auch als Arbeitskräfte
für den Landkreis Holzminden
verloren. Viele Absolventin-
nen und Absolventen arbeite-
ten in den Verwaltungen und
sozialen Einrichtungen vor
Ort. Ohne sie könnten zum
Beispiel Jugendämter nicht
mehr besetzt werden, befürch-
tet Jens Ebert. Die Folgen für
das Zusammenleben in Holz-
minden seien unabsehbar.

„Wir können uns glücklich
schätzen, dass wir Hochschul-
standort sind“, sagt Ebert des-
halb. Bürgerinitiative und
Alumni-Vereinigung befürch-
ten aber, dass der Hochschul-
standort gefährdet ist, sollte
der Neubau an der Böntalstra-
ße noch verhindert werden.
Die Vertreter von BI und
Alumni-Vereinigung stellen
folgende Wirkungskette auf:
Ohne Neubau an der Böntal-
straße gibt es in Holzminden
keine Soziale Arbeit mehr.
Und ohne Soziale Arbeit gibt
es in Holzminden auch keine
Hochschule mehr. Denn: Die
Studierendenzahlen würden
unter die Wirtschaftlichkeits-
grenze sinken und in der Fol-
ge werde der Studienort Holz-
minden geschlossen.

das sind die Pro-argumente
der bi

Warum die Gegner der Er-
weiterung an der Böntalstraße
erst jetzt an die Öffentlichkeit
gehen und nicht schon rund
um den Ratsbeschluss im
März 2020, ist für die BI und
die Alumni-Vereinigung un-
verständlich. Damit es nicht zu

Holzminden. „Wer den Neu-
bau an der Böntalstraße ab-
lehnt, gefährdet den Hoch-
schulstandort Holzminden“,
sagen Elke Brise, Marlies Lin-
nemann, Jens Ebert, Anja
Beineke, Heiko Lensch und
Bernhard Scholz. Nachdem in
den vergangenen Wochen in
Holzminden viele Stimmen
laut wurden, die eben diesen
Neubau für die HAWK ableh-
nen, wollen die Vertreter von
Bürgerinitiative Pro Hoch-
schule und Alumni-Vereini-
gung Holzminden – noch ein-
mal – deutlich machen, warum
der Neubau notwendig ist und
warum er nur am umstrittenen
Standort Böntalstraße entste-
hen kann.

„Zu behaupten, dass es
eine Alternative zur Böntal-
straße gibt, ist unseriös“, sagt
Marlies Linnemann. Das
Staatliche Baumanagement
habe in mehrjähriger Arbeit
mehrere Standorte für den
HAWK-Neubau geprüft – mit
dem Ergebnis, dass der Stand-
ort an der Böntalstraße „nach
den meisten Kriterien der
günstigste“ sei. Bestehende

Von christian aLbroscheit

Geplante Erweiterung der HAWK: Das Grundstück zwischen Böntalstraße und unterem Teich in Holz-
minden.. christian aLbroscheit

Prozess gegen Kasernen-Eindringling von Höxter läuft weiter zäh
Landgericht paderborn: 24-jähriger syrer soll derzeit zu angaben noch nicht in der Lage sein

fen haben. Die Staatsanwalt-
schaft hält den Syrer für psy-
chisch krank und gefährlich,
weshalb er in ein forensisches
Krankenhaus eingewiesen
werden soll.

Die 1. große Strafkammer
hat einiges aufzuklären, nicht
nur was die Tatvorwürfe an-
geht, sondern auch, wie es um
die geistige Gesundheit des
24-Jährigen steht. Jedoch
konnte das Gericht auch am
zweiten Prozesstag weder in
die Beweisaufnahme einstei-
gen noch überhaupt etwas zur
Person des Beschuldigten er-
fahren: Sein Mandant sei der-
zeit nicht in der Lage, Anga-
ben zu seiner Person zu ma-
chen, da er „nicht richtig be-
lastbar“ sei und sich nicht
konzentrieren könne, erklärte
Wahlverteidiger Dr. Matthias
Rahmlow. Auch zu den Tatvor-
würfen sei noch keine Einlas-
sung möglich, da er sich mit
seinem Mandanten aus eben
jenen Gründen noch nicht ha-
be ausreichend besprechen
können. Rahmlow lehnte es

für den 24-Jährigen auch ab,
in der aktuellen Hauptver-
handlung Angaben zu ma-
chen, da der bestellte psychi-
atrische Gutachter noch nicht
an der Verhandlung teilneh-
men konnte – es sei „nicht tun-
lich“ jetzt bereits Beweise er-
heben zu wollen ohne den
Gutachter. Schließlich gehe es
ja darum, Feststellungen auch
über den Gesundheitszustand
des Beschuldigten zu treffen
und ob eine Erkrankung vor-
liege. Da sei es „nicht ausrei-
chend, dass die Kammer den
Sachverständigen später in-
formiert“, dieser müsse schon
selbst dabei sein.

Ein Einwand, den Vorsit-
zender Richter Eric Schülke
wohl zu hören wusste – auch
wenn er durchblicken ließ,
dass es sich die Kammer viel-
leicht etwas anders vorgestellt
hätte. So soll die Beweisauf-
nahme beim nächsten Ver-
handlungstag am 29. August
starten. Den Befangenheits-
antrag des Wahlverteidigers
gegen den Vorsitzenden lehn-

te die Kammer ab: Rahmlow
hatte diesen sofort nach An-
klageverlesung gestellt, weil
Schülke eine Entpflichtung
des Pflichtverteidigers Dietlef
Bitterberg im Vorfeld des Pro-
zesses abgelehnt hatte –
Rahmlow warf diesem vor,
sich zu wenig um die Prozess-
vorbereitung und die geeig-
nete Verteidigung des 24-Jäh-
rigen gekümmert zu haben.
Der Vorsitzende Richter wie-
derum lasse daher Voreinge-
nommenheit befürchten: Er
wolle wohl das Verfahren
schnell durchpeitschen. Die
Kammer kam in ihrer Bera-
tung zu dem Ergebnis, dass
der Befangenheitsantrag
nicht den rechtlichen Erfor-
dernissen entspreche: Er sei
nicht, wie nötig, unverzüglich
gestellt worden – vielmehr erst
zu Beginn der Hauptverhand-
lung und nicht bereits zwei
Wochen vorher, als der Ent-
pflichtungsantrag abgelehnt
wurde. Für den Prozess sind
drei weitere Verhandlungsta-
ge angesetzt.

Höxter/Paderborn. Der
Prozess gegen den Syrer, der
im Februar als sogenannter
Kasernen-Eindringling in
Höxter Schlagzeilen machte,
hat seine Startschwierigkei-
ten. Der 24-Jährige hatte sich
zum militärischen Sicher-
heitsbereich der General-We-
ber-Kaserne ohne Probleme
Zutritt verschaffen können,
als er mit seinem Auto am
Schlagbaum einfach durchge-
lassen wurde. Jetzt steht er in
Paderborn vor Gericht.

Seinerzeit hatte der 24-Jäh-
rige behauptet, in der Kaserne
etwas Dringendes erledigen
zu müssen – und die Torwache
ließ ihn ohne weitere Kontrol-
le mit seinem Auto passieren.
Innerhalb des Kasernengelän-
des fiel der Mann dann durch
Herumschreien, Gestikulie-
ren mit nacktem Oberkörper
und ähnlichem auf, auch soll
er Polizisten Widerstand ge-
leistet und einen Bundes-
wehr-Angehörigen angegrif-

Von uLrich pfaff

Prozess vor dem Landgericht Paderborn: Ein 24-jähriger Syrer soll
in die Kaserne Höxter eingedrungen sein. stefan puchner/dpa
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